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2 Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

einer Studie zufolge befanden sich im Juni 2014 weltweit etwa 51,2 Millionen Menschen auf der 
Flucht. Dazu zählen Binnenflüchtlinge, Menschen, die ihr Heimatland verlassen haben und Asylsu-
chende. Mittlerweile ist die Zahl mit großer Wahrscheinlichkeit gestiegen. Eine große Anzahl dieser 
Menschen versucht zum Teil mit kriminellen Schleuserbanden das vermeintlich wirtschaftlich bes-
ser gestellte Europa zu erreichen. 

Auch wir von der Redaktion mittendrin haben uns für diese Ausgabe mit dem Thema Zuflucht ein-
gehend beschäftigt. Denn Flucht ist kein neues Phänomen. Bereits in der Bibel gibt es etliche Ge-
schichten, in denen sich Menschen aus den unterschiedlichsten Gründen auf den Weg gemacht 
haben. Hungersnöte, Kriege, Flucht vor Strafverfolgung oder drohende Sklaverei – heute nennt man 
sie Wirtschaftsflüchtlinge, politische Flüchtlinge oder Menschen auf der Flucht vor religiöser Ver-
folgung. Beginnend im Alten Testament findet man im Buch Exodus ein ganzes Volk, das sich unter 
der Führung Mose über 40 Jahre hinweg auf der Flucht in das gelobte Land befindet. Es gibt David, 
der sich im 1. Buch Samuel auf der Flucht vor seinem Schwiegervater Saul und dessen Feindschaft 
befindet. Der Prophet Jona flieht vor der Aufgabe, die Gott ihm gestellt hat, und erfährt dessen Zorn 
im großen Sturm auf dem Meer. Noomi hingegen will das Land, in das ihr verstorbener Ehemann 
vor einer Hungersnot geflohen war, wieder verlassen und in ihr Heimatland zurückkehren. Dabei 
wird sie von ihrer Schwiegertochter Rut begleitet. Und letztlich sind auch Maria, Josef und Jesus 
politische Flüchtlinge, denn sie fürchten sich vor der Gewaltherrschaft des Herodes. Wie es ihnen 
im Einzelnen ergangen ist, was sie erlebt haben und wie sie in der Fremde aufgenommen wurden, 
darüber gibt es meist keine detaillierte Auskunft. Aber leicht wird es für keinen dieser Menschen 
gewesen sein, die Heimat, die Familien und Freunde zu verlassen und nur mit dem Nötigsten in die 
Fremde aufzubrechen. 

Eine Geschichte, die sich erst kürzlich zugetragen hat, macht Mut, mit dem Neuen, Fremden und 
Unbekannten umzugehen: 

Eigentlich sollte ein Rapper zur Flüchtlingsdebatte interviewt we rden. In dieses Gespräch 
platzt jedoch ziemlich unvorbereitet ein vierjähriger Junge. Auf die Frage des Rappers 
Fard, ob es denn in seinem Kindergarten auch Ausländer gäbe, antwortet der Knirps ganz 
spontan: „Nein, da sind Kinder!“ Mit dieser vielleicht unbeabsichtigt klugen Antwort über-
raschte er nicht nur den coolen Rapper, sondern gibt auch uns allen einen Denkanstoß. 
Egal aus welchem Land, egal aus welchem Grund: Es sind Menschen, die zu uns kommen.

So wünschen wir Ihnen allen in diesen Tagen ein offenes Herz  
und ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest.

			   Ihr Redaktionsteam



3Geistliches Wort / Inhalt

Natürlich ist dieser kurze Satz aus 
dem Weihnachtsevangelium sofort 
im Kopf, wenn wir an das Jesuskind 
in der Krippe denken. Er ist auch 
direkt da, wenn wir an die vielen 
Flüchtlinge denken, die sich auf den 
Weg machten, um eine neue Heimat 
zu finden, einen Zufluchtsort, um 
wieder Frieden, Geborgenheit und 
Sicherheit zu erleben.

Immer wieder suchen wir ja für uns 
selber einen Ort, wo wir zur Ruhe 
kommen, wo wir Hilfe bekommen, 
der für uns „Sicherheit“ bedeutet. 
Das sind ganz verschiedene Orte, 
verschiedene Zufluchtsstätten. Für 
die einen ist der immer gleiche Ur-
laubsort ein „Refugium“, wo Ruhe, 
Abwesenheit von Hektik und Aus-
spannen ist. Für Kinder sind ein 
Baumhaus, ein Versteck oder ein 
gemeinsamer Treffpunkt Orte, die 
Schutz bieten vor der Welt der Er-
wachsenen. Sie sind Orte der eigen 
gestalteten (Traum-)Welt. 

Ob Kind oder Erwachsener, immer 
wieder haben wir das Bedürfnis 
einen Rückzugsort oder eine Zu-
fluchtsstätte zu haben, an dem wir 
uns wohl fühlen, an dem wir, wir sel-
ber sein dürfen, wo wir die Last des 
Alltags und der Welt hinter uns las-
sen können.

Für die Gottessucher in der Bibel 
waren dies immer die Orte, an denen 
sie Gott begegnen konnten. Mose 
traf Gott oft auf einem Berg. König 
David baute einen Tempel in Jerusa-
lem, damit er einen Ort für das Ge-
spräch mit Gott hatte. Der Prophet 

Jeremia begegnete Gott in der Stille 
und im leichten Säuseln des Windes. 
Jesus Christus ging immer wieder in 
die Stille, um zu beten. 

Wohin gehen Sie? Was ist für Sie 
eine Zufluchtsstätte? – Auch der stil-
le Ort der Kirche oder in der Natur? 
Oder das Treffen in der Familie, mit 
Freundinnen irgendwann zwischen 
Weihnachten und Neujahr?

Nach meiner Meinung brauchen wir 
viele kleine Zufluchtsorte, die uns 
ein wenig Stille in und für die Seele 
schenken. Sei es am Ende eines lan-
gen Tages, dass wir ablegen können 
was uns bewegt hat: Bücher, Brie-
fe, Akten, Schlüssel, Schuhe. Aber 
auch Ängste, Sorgen, Mühen, Lust, 
Trauer, Sehnsucht und Versagen. 
Am Ende eines langen Tages einfach 
alles ablegen und still und geborgen 
sein in Gott. In seinem Schutz und 
seinen Frieden sich bergen können.

Das wünsche ich Ihnen nicht nur in 
den Adventstagen, sondern an allen 
Tagen des Jahres, dass Gott für sie 
eine Zuflucht ist. So wie es im Psalm 
62 heißt: „Meine Seele ist still, Herr, 
in Dir.“

  
Ludger Möers 

Pfarrer

„Denn sie hatten sonst keinen Raum…
in der Herberge.“ Lukas 1
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In den Tagen des Adventes werden wir wieder sensibel für ein paar Kleinigkei-
ten. Kleinigkeiten, die uns das Leben angenehmer machen. Kleinigkeiten, die 
wir verschenken wollen. Kleinigkeiten, die wir nicht vergessen wollen, die uns 
wichtig sind.
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Ich lese zwei Bücher gleichzeitig und 
dasselbe zweimal hintereinander. Ich 
lese, wenn ich mir die Haare föhne und 
wenn ich in der Sonne, im Flugzeug oder 

im Zug sitze. Ich habe bereits versucht 
zu lesen, während ich mich schminke, mit 

mäßigem Erfolg (es geht immer zu Lasten 
entweder des einen oder des anderen). Man 
kann wohl sagen, dass Bücher eine gewisse 
Anziehungskraft auf mich ausüben. 

Denn wenn ich lese, höre, sehe und spü-
re ich auch ansonsten nichts um mich he-
rum – ich bin mit all meinen Sinnen in die 
Geschichte eingetaucht. Ich lebe nicht mein 
Leben, sondern das der Protagonisten – ich 
bin nicht hier in dieser kleinen Stadt, son-
dern auf der anderen Seite der Erde. Ich 
bin keine Schülerin, sondern die verwöhn-
te Tochter reicher Plantagenbesitzer, und 
um mich herum herrscht kein deutscher 
Nieselregen, sondern Bürgerkrieg in At-
lanta (raten Sie mal, was ich lese). 

Ist es nicht fantastisch, welche Macht ein 
Stapel zusammengefalztes, bedrucktes Pa-

pier haben kann? Durch das bloße Aufschla-
gen der Seiten öffnen wir das Tor zu einer 

anderen Welt. Vielleicht ist es ein Liebesro-
man, in dessen Verlauf die Hauptfigur außer 
der großen Liebe praktischerweise noch das 
verloren geglaubte Familienvermögen findet 
und sich so ihren Lebenstraum von einem 
eigenen Cafe erfüllen kann. Solch eine Ge-
schichte gibt einem doch gleich einen rundum 
optimistischen Blick aufs Leben, nicht wahr? 
So etwas passiert, sagen wir uns, wir haben es 
doch (quasi) selber erlebt.

Andererseits kann man sich auch bestens mit 
einem tragischen Epos, in dem beispielsweise 
im Laufe des Buches sämtliche männlichen 
Familienmitglieder sterben und die einzige 
Tochter ihrer wahren Liebe entsagt, um eben-
falls todunglücklich zu werden, von den eige-
nen Problemen ablenken, die dagegen gera-

dezu trivial erscheinen. 

Egal, wo man ist, und ob einen Sorgen oder 
Stress tagsüber oder spät in der Nacht heim-
suchen, Bücher sind immer da, stets bereit, 
uns in ihr jeweiliges Universum zu entführen 
und Zufluchtsort zu sein, und sei es nur der 
Alltag, der uns verfolgt.

Mein Bruder hingegen kennt einen anderen 
Ort dieser Art. Er spielt am PC. Wir sitzen uns 
gegenüber und mein Buchrücken lehnt gegen 
seinen Laptop. Er trägt Kopfhörer, um die Au-
ßenwelt auszublenden und sich voll auf seine 
Mission konzentrieren zu können, die in die-
sem Moment nicht darin besteht, fürs Studi-
um zu büffeln oder das Leergut wegzubringen, 
sondern darin, die Bombe zu entschärfen, die 
Sklaven zu befreien und den Endgegner un-
schädlich zu machen oder ganz allgemein, 
das Böse zu besiegen. Oder das Gute, je nach-
dem, für welche Seite man sich zu Anfang des 
Spiels entscheidet. Das Schöne ist nämlich, 
dass alles ganz klar und verständlich geregelt 
ist: Es gibt zwei Seiten, ein Ziel, und diverse 
Maus-Tasten-Kombinationen, mit denen sel-
biges verfolgt wird. Und in Zeiten des Internets 
ist es sogar möglich, dass man nicht alleine in 
die virtuelle Pixelwelt fernab des Alltags rei-
sen muss – über ein Mikrofon kann man sich 
mit seinen Freunden unterhalten, die auch 
gerne mal in Korea sitzen können und einen 
trotzdem auf dieser Zufluchtssuche begleiten.

Sie sehen, es braucht keinen Last-Minute-
Urlaub oder ein Sabbatical. Die städtische 
Bibliothek bietet hunderte magische Orte um-
sonst und sie werden erstaunt sein, was für 
eine innere Ruhe man unter zwei guten Kopf-
hörern findet. 

Dana Wedowski

Ferne Welten, ganz nah
Ich lese seit vierzehn Jahren. Ich lese, wenn ich nach Hause komme und 
bevor ich weg gehe. Es gibt einen Stapel Bücher neben meinem Bett, 

der unaufhörlich wächst und der schon lächerliche Ausmaße ange-
nommen hat, egal, wie oft ich alles zurück ins Regal räume. 
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Carlos ist sieben und kommt aus 
Spanien. Seit drei Wochen geht 
er in eine Grundschule in Kerpen, 
Deutsch spricht er nur gebrochen. 
Fußball ist seine Leidenschaft. Er 
steht im Tor auf dem Pausenhof 
und ist ganz in seinem Element. 
Fußball verbindet. Alle Kinder, 
egal welcher Nation oder mit wel-
chem privaten Hintergrund, spie-
len und lernen gleichberechtigt 
und voneinander. Über den Sport 
entwickelt sich die Kommunika-
tion und die Kinder gehen aufei-
nander zu, ob in Spanien oder in 
Kerpen.

„Wenn Kinder schwierige Situa-
tionen erleben, verlieren sie ein 
Stück ihrer Kindheit“, sagt Angela 
Pape, Gruppenleiterin in der Of-
fenen Ganztagsschule (OGS) Tür-
nich. Deshalb sei es ganz wichtig, 
ihnen Orte zu geben, wo sie wie-
der Kind sein können. Orte zum 
Spielen, Toben und Lernen seien 

solche Orte in Schule und OGS.
Aber ganz wichtig sei auch die 
Möglichkeit, Gespräche zu führen, 
wenn es Probleme gebe, fügt sie 
hinzu. In diesem Bewusstsein ent-
stünde Vertrauen und Nähe, auch 
in öffentlichen Einrichtungen.

Was für die Großen gilt, gilt auch 
für die Kleinen: „Feststehende 
Strukturen, Regeln und Rituale 
helfen, dass Kinder ihren Platz fin-
den, sich sicher und aufgehoben 
fühlen“, beschreibt Elke Effertz, 
Leiterin der Kindertagesstätte St. 
Rochus, ihre Erfahrungen.

Für manche Jugendli-
che sind die Kerpener 
Jugendzentren Zu-
fluchtsorte. Sie wis-
sen, da ist jemand, 

der hört ihnen zu, hier können 
sie hingehen – zum Lachen und 
zum Herzausschütten. In Türnich 
leitet Dani Johannkemper das 
„Crossover“. „Den Namen haben 
die Jugendlichen selbst gewählt“, 
berichtet die Sozialpädagogin. Die 
Mitbestimmung gebe ihnen ein 
Gefühl der Verbundenheit und der 

Gemeinschaft. Für viele sei es ein 
zweites Zuhause, erzählt sie. Die 
Pädagogin kennt die Lebenssitu-
ationen ihrer täglichen Besucher. 
Das mache das Zusammensein 
hier sehr familiär. 

Als 16-Jährige floh Betty aus ih-
rem Heimatland Äthiopien. Das 
war 2001. In Kerpen hatte sie eine 
neue Heimat, in einer deutschen 
Familie Freunde und Hilfe gefun-
den. Heute lebt sie mit Mann und 
Kind in Köln. Ein Marienbild im 
Dom ist der Ort, wo sie zur Ruhe 
kommt, wo sie auftanken kann 
und wohin sie ihre Sorgen trägt.

Greta Schwister

Ein Ort zum Auftanken
Es gibt Orte, die haben für einen Menschen eine ganz besondere Bedeutung – sie 
bieten Schutz, Geborgenheit, Ruhe. Hier können sie auftanken. Solche Zufluchtsorte 
kennen wir alle. Wo finden Kinder und Jugendliche in unseren Gemeinden diesen 
Raum, in dem sie sich geborgen, beheimatet, geschützt und aufgehoben fühlen?

Kinder brauchen Orte, wo sie Kind 
sein können – zum Beispiel beim 
Fußballspielen auf dem Pausenhof

Auftanken 
vor einem Marienbild 
im Kölner Dom
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Matthias Kopec ist einer von ih-
nen. 1997 packte er im polnischen 
Lyk seine Koffer und folgte einem 
ehemaligen Kollegen ins 1500 km 
entfernte Bergheim. „Ich war 25 
Jahre, hatte gerade meine Aus-
bildung als Metzger beendet und 
wollte arbeiten und dafür auch 
einen gerechten Lohn bekom-
men – das war in Polen zu der Zeit 
nicht möglich“, erzählt der Fami-
lienvater, der heute als Gärtner 
arbeitet und mit seiner Frau und 
seinen beiden Kindern in Erftstadt 
lebt. Eine eigene Wohnung hät-
te er sich in seiner alten Heimat 
nicht leisten können, denn die Ge-
hälter waren schlecht und Kredi-
te wurden nicht vergeben. Nein, 
nach Polen möchte er nicht mehr 
zurück, dafür seien er und seine 
Familie im Rhein-Erftkreis inzwi-
schen zu stark verwurzelt. „Wir 
fühlen uns wohl, die Kinder sind 
hier geboren, unsere Freunde le-
ben hier“, berichtet Kopec. Seine 
Eltern und die vier Geschwister 
besucht er in Polen regelmäßig. 
Was er vermisst? „Weihnachten, 

den feierlichen Gottesdienst um 
Mitternacht und den Schnee.“

Hidajete Pllana kommt aus dem 
Kosovo. Seit 2002 lebt sie in 
Deutschland, zunächst in Fulda, 
dann in Kerpen.

„Ich bin meinem Mann gefolgt, 
der vor 20 Jahren als 18-Jähri-
ger vor dem Krieg geflüchtet ist“, 
berichtet die Mutter von zwei Kin-
dern. Aus Angst, eingezogen zu 
werden, habe er sich damals auf 
den Weg gemacht und hier Asyl 
gefunden. Sie selbst habe sich in 
Deutschland zunächst nicht wohl 
gefühlt. „Ich wollte zurück, konn-
te die Sprache nicht, vermisste 
meine Familie – ich war fremd 
und allein“, erzählt sie. Erst als 
die Kinder geboren wurden, sei 
es besser geworden. Sie lernte 
Deutsch, bekam Kontakte, bald 
auch Arbeit. „Jetzt bin ich hier 
zuhause!“

Jetzt bin ich hier zuhause!
Dass Menschen in Deutschland Zuflucht suchen ist kein aktuelles Phänomen. Milli-
onen von Männern, Frauen und Kindern machten sich seit dem 2. Weltkrieg auf den 
Weg, in der Hoffnung, in Deutschland eine neue Heimat zu finden. Auch in Kerpen 
sind sie angekommen und haben Freunde, Arbeit und ein Zuhause gefunden.

Aus Angst hat er sich auf 
    den Weg gemacht.  
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Türkan Ugurlu war 9 Jahre alt, als 
sie 1979 nach Deutschland kam. 
Ihr Vater war sechs Jahre zuvor 
nach Frankfurt gezogen und hatte 
eine Arbeit als Reinigungskraft ge-
funden. In seiner Heimat in Anato-
lien lebte er mit seiner Familie in 
einem kleinen Dorf. Dort hütete er 
die Schafe, die die Bauern zu ihm 
brachten und führte sie zum Wei-
den in die Berge – das Geld, das er 
verdiente, reichte nicht, um eine 
achtköpfige Familie zu ernähren. 

„Deshalb ging er nach Deutschland 
und auch, um uns Kindern eine 
Perspektive für die Zukunft zu ge-
ben“, erklärt Türkan Ugurlu. Erst 
als der Vater eine Anstellung bei 
der Stadt Köln bekam, holte er die 
Familie zu sich. In den ersten Mo-
naten teilten sich die Eltern und 
ihre sechs Kinder eine Wohnung 
mit einer türkischen Familie, die 
sie aus der Heimat kannten. Tür-
kan Ugurlu ging auf eine Schule, 
die hauptsächlich türkische Kin-
der besuchten, hatte einen türki-
schen Lehrer und die Menschen, 
mit denen sie sich in der Freizeit 

traf, waren auch hauptsächlich 
Türken. Das änderte sich auch im 
Berufsleben nicht. Die meisten 
ihrer Kollegen und Kolleginnen 
als Reinigungskraft bei der Stadt 
Köln waren aus ihrem Heimatland. 
„Ich hatte gar keine Gelegenheit, 
Deutsch zu sprechen“, bedauert 
Türkan Ugurlu ihre mangelnden 
Deutschkenntnisse zur damali-
gen Zeit. Das änderte sich erst, 
als sie 1996 nach Balkhausen zog, 
inzwischen verheiratet und Mutter 

von zwei Kindern. Durch den 
guten Kontakt zur Nachbar-
schaft, die Menschen im Kin-
dergarten und in der Schule 

und den regelmäßigen Besuch im 
örtlichen Fitnessstudio lernte sie 
die Deutsche Sprache und viele 
neue Freunde kennen. Inzwischen 
ist Türkan Ugurlu eine Institution 
in Balkhausen, ihr Studio, das sie 
2007 übernommen hat, Anlauf-
stelle für Jung und Alt, Sportbe-
geisterte und Kaffeetrinker. 

Gerhard Schreiner lebt seit 70 
Jahren in Deutschland. Geboren 
wurde er vor 84 Jahren im Osten 
Rumäniens und floh mit seiner ös-
terreichischen Mutter im 2. Welt-
krieg nach Breslau. 

Nach Kriegsende wurde die Fami-
lie auch von dort wieder vertrieben 
– sie kam nach Niedersachsen. 
„Wir wurden im Haus eines Leh-
rers untergebracht“, berichtet der 
ehemalige Apotheker. Die Hilfsbe-
reitschaft der Dorfbewohner sei 
groß gewesen, erinnert er sich. 
Alle waren arm, doch nach zwei 
Stunden sei die Wohnung einge-
richtet gewesen. „Ich fühlte mich 
in Deutschland direkt zu Hause“, 
sagt Gerhard Schreiner. Nicht zu-
letzt, weil er die Sprache bereits 
sprach – in Rumänien war er zwei-
sprachig aufgewachsen. Nach dem 
Pharmaziestudium machte er  
sich 1963 in Brüggen selbständig 
und ist seither geblieben. Wie er 
sich hier fühlt? Er lächelt und zeigt 
auf den Schriftzug über der Ein-
gangstür seines Hauses: „Glück-
lich vollendet!“ 

Susanne Schwister

Meine Eltern wollten eine 
Perspektive für ihre Kinder. 

Nach dem Krieg wurden  
	 wir vertrieben. 



Da brauchen wir Orte, wo wir unseren Gedanken ein-
fach Raum geben können, auch wenn uns die Worte 
fehlen, Orte wie Kirchen, Kapellen im Krankenhaus 
oder Altenheim oder an der Autobahn, Gebetsräume 
am Flughafen oder bei großen Firmen. 

In den Kirchen sind es die Marienaltäre oder die Al-
täre der Heiligen mit der Möglichkeit unsere Bittge-
bete durch das Anzünden von Kerzen zu bekräftigen. 
Manchmal hilft es uns, an diesen Orten der Stille und 
des Gebetes zu verweilen und ein wenig Ruhe zu fin-
den. Wenn wir in den Fürbittbüchern von den Sorgen 
der anderen lesen, wissen wir, dass wir nicht die einzi-
gen Trostsuchenden sind. Denn die vielen brennenden  
Kerzen zei- gen, dass wir Menschen solche Orte 
der Ruhe und Stille und des Gebetes brauchen 
		    und nutzen. 

Die Kapelle eines 
Krankenhauses ist 
Zufluchtsort für die 
Kranken, aber auch 
für die Angehörigen 
und Freunde; hier 
können sie ihren sor-
genvollen Gedanken 
freien Lauf lassen, 
aber auch für eine 
Genesung oder die 
Geburt eines Kindes 
danken.

In vielen Altenheimen steht die Kapelle zum Gebet 
offen und wird gleichermaßen von Bewohnern, Mit-
arbeitern und Angehörigen genutzt. Im St. Josefhaus 
in Buir z.B. werden regelmäßig Gottesdienste gefeiert 
und jeden Abend der Rosenkranz gebetet. Die Kapel-
le ist für die Bewohner ein Teil ihres neuen Zuhauses. 
Hier können sie Zuflucht und Geborgenheit suchen, 
wenn das Heimweh oder die Einsamkeit sie quält oder 
die Trauer über den Verlust eines lieben Menschen sie 
ergreift.

An großen Flughäfen hat man die Notwendigkeit er-
kannt, sowohl für die zahlreichen Angestellten als auch 
für Reisende spezielle Räume zu schaffen, die religiö-
se, spirituelle und soziale Angebote ermöglichen. Hier 
können sich Menschen unterschiedlicher Religionen in 
entsprechende Räume zurückziehen und ihren Sorgen 
und Gedanken Raum geben, Menschen, 

•	die schwierige Entscheidungen treffen müssen, 
•	die sich von lieben Menschen verabschieden mussten,
•	die vor wichtigen Verhandlungen stehen,
•	deren Reise einen traurigen 

 Anlass hat,
•	deren Angehörige Opfer einer 

Katastrophe wurden.

Zufluchtsorte sollten barrierelos offen stehen für Men-
schen, die beten wollen und für die, denen die Worte 
dazu fehlen. 

Rosemarie Beier

„Meine Hoffnung und meine Freude, meine Stärke,  
  mein Licht. Christus meine Zuversicht, 
  auf dich vertrau ich und fürcht mich nicht“
So singen wir in diesem Lied. Aber fürchten wir uns wirklich nicht? Reicht unser Vertrau-
en aus, wenn wir in Not sind, vor einer großen Reise stehen, Sorgen um unsere Gesund-
heit oder die unserer Angehörigen haben, traurig oder einsam sind, Kummer haben?

88

Gebet beim Anzünden einer Kerze 
Herr, diese Kerze, die ich jetzt entzünde,  

 soll Licht von Deinem Lichte sein. 

Zeige mir den Weg durch alle Schwierigkeiten  
meines Lebens. 

Lass das Licht der Kerze Zeichen Deiner  
Liebe sein, die alles Unvollkommene verzehrt 

und mein Herz erwärmt. 

Arbeit und Alltag lassen mich nicht  
lange hier verweilen.

So leuchte dieses Licht an meiner Statt. 

Hilf mir, Herr, in Deinem Licht meinen Weg  
durch den Tag zu gehen.

 Amen.

ANNAKIRCHE DÜREN



9

Viele von uns können heute kaum 
noch ohne Smartphone auskom-
men. Jeder zweite telefoniert, 
chattet oder spielt mit den digita-
len Alleskönnern und als Kalen-
der, Musikplayer oder Navigati-
onsgerät ist es oft als ständiger 
Begleiter im Alltag mit dabei. 
Aber nicht nur für uns sind diese 
Funktionen besonders wichtig, 
sondern auch für die Flüchtlinge. 

Sie haben zwar oft nicht viel, doch 
die kleinen Geräte sind meist auf 
der Flucht in der Hosentasche mit-
genommen worden und dokumen-
tieren mit Bildern die langen Stre-
cken, die sie zurückgelegt haben. 
Die Kamerafunktion im Smartpho-
ne wird damit zu einem wichtigen 
Werkzeug. Im Internet gibt es zahl-
reiche Fotostrecken von Flüchtlin-
gen, die ihre Flucht mit dem Smart-
phone dokumentieren und sie auf 
sozialen Netzwerken teilen. Sie ge-
ben tiefe Einblicke in Einzelschick-
sale und erzählen alle ihre eigenen 
Geschichten. Gleichzeitig zeigen 
die Fotos den daheimgebliebenen 
Verwandten und Freunden, dass es 

den Fliehenden gut geht oder geben 
anderen Flüchtlingen Hoffnung. Auf 
den kleinen Geräten sind neben 
den Fluchtbildern aber auch Fotos 
von der Heimat und von geliebten 
Menschen gespeichert. In der Ga-
lerie können so wertvolle Anden-
ken durchgesehen und sicher auf-
bewahrt werden. Neben den vielen 
Spenden werden deshalb Ladeka-
bel besonders gerne angenommen, 
denn so können die Smartphones 
am Laufen gehalten werden und 
mit ihnen ein kleiner Zufluchtsort 
mit	Erinnerungen. 

Die Berliner Künstler Jan Nikolai 
Nelles und Nora Al-Badri zeigen in 
einer Kunstaustellung mit dem Titel 
„We Refugees“ Bilder, die Flüchtlin-
ge unterwegs gemacht haben. Auf 
spiegel.de erklären sie ihr Projekt 
in einem Interview und in einer Fo-
tostrecke können einige Bilder an-
gesehen werden. 

Stephan Wagner

Zuflucht in Bildern – 
Flüchtlinge und ihre Smartphones

WWW TIPP
 
Syrische Flüchtling 
dokumentieren ihre Flucht via 
Social Media

http://www.netzpiloten.de/
syrien-fluechtlinge-dokumen-
tation-flucht.

AUSSTELLUNGS TIPP
Wanderausstellung 
„Neue Nachbarn“

In Kooperation zwischen der 
KJA Köln und dem Foto-Künst-
ler Martin Lilkendey entwickel-
te sich die Wanderausstellung 
mit Portraits von Flüchtlingen.

Ausstellungstermine:

www.kja-koeln.de
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„Da stehen ganz normale Menschen vor einem, nur manchmal mit Schlappen. Manche haben Verletzungen 
an den Füßen, sodass man ahnen kann, was sie durchmachen mussten.“ 

Das sagt die 19-jährige Sofie Heuser aus Türnich, die spontan Anfang September in der auf die Schnelle einge-
richteten Kleiderkammer in der Boelcke-Kaserne aushalf. Da sie gut Englisch kann, war sie prädestiniert dafür. 
Zehn ehrenamtliche Helfer waren im September jeden Mittwochmorgen im Einsatz. Und dazu kam die Vor- und 
Nachbereitungszeit, die Kleidung sortieren und wieder einräumen. Viele der Menschen wussten oft gar nicht, 
welche Kleidung sie brauchen. Sie kennen die Kälte des Winters nicht. Überwältigt war sie von der Hilfsbereit-
schaft: Sie fragte im Freundes- und Bekanntenkreis um Kleidung für Männer an. Innerhalb kürzester Zeit war 
ihre Garage fast voll. Und so geht es im Augenblick allen Kleiderkammern im Stadtgebiet: Sie sind fast überfüllt.
„Ich will den Menschen das Gefühl geben, willkommen zu sein!“ darum hat sie die Mühen auf sich genommen. 
Und tiefbeeindruckt war sie über die Offenheit und die Hilfsbereitschaft der Flüchtlinge untereinander. Schnell 
fanden sich immer wieder Dolmetscher, wenn z. B. einem iranischen Flüchtling etwas erklärt werden musste.

Ein Mittwochabend in Kerpen- 
Horrem, in einer Gaststätte. Im 
Hintergrund Bildschirme mit der 
Fußballbundesliga. Ich spreche 
mit Herrn Gazi Mesto, 42 Jahre 
alt. Er wohnt nunmehr vier Jah-
re in Deutschland. Er musste 

fliehen. Aus Syrien. Er lebte in einem kleinen kurdi-
schen Städtchen, ganz in der Nähe der türkischen 
Grenze, hat sich eingesetzt für Demokratie und Frei-
heitsrechte. Schon 2004 wurde er deshalb verhaftet 
und musste mit ansehen, wie neben ihm bei einer 
Demonstration Menschen erschossen wurden. 2011 
dann begann der Bürgerkrieg in Syrien und Hals 
über Kopf musste er fliehen. Er konnte von seinen 
fünf Kindern nur drei mitnehmen, zwei blieben bei 
der Oma. Durch ein Stück Acker als Pfand hatte er 
Geld, um mit dem Bus nach Istanbul zu reisen. 

Nach vier Wochen ging es mit dem Flugzeug nach 
Deutschland. Mittlerweile leben sie als anerkannte 

Flüchtlinge mit unbefristeter Aufenthaltserlaubnis 
in Kerpen-Horrem. Fragt man Herrn Mesto nach 
Details der zweimonatigen Flucht, so sagt er, dass 
er sich kaum erinnern könne. Da ist wohl der Kopf 
der ihn „schützt“. Mithilfe von Amnesty Internatio-
nal konnten im Juli 2012 die Kinder nachkommen. 
Jetzt spricht er schon ganz gut Deutsch und sucht 
Arbeit. Weil aber zwei der Kinder schwer behindert 
sind, sollte es ihm möglich sein, sich tagsüber mit 
seiner Frau um die fünf Kinder kümmern zu können.

„Mein Kopf ist hier und da“, so beschreibt er die Exis-
tenz als Flüchtling in Deutschland. Unbedingt will 
er mir noch etwas auf den Weg geben: Die Dank-
barkeit, dass er mit seiner Familie in Deutschland 
leben darf. Dankbarkeit auch gegenüber der Stadt 
Kerpen. Das zu sagen, ist ihm ganz wichtig. 

Wir verabschieden uns draußen im dunklen Niesel-
regen. Eigentlich ein ganz normaler Wochentag.

Überwältigende Hilfsbereitschaft
Erfahrungen aus der Kleiderkammer in der Boelcke-Kaserne 

TIEFE DANKBARKEIT
Eine Begegnung mit einem, der Zuflucht in Kerpen gefunden hat
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Wie ist die Entwicklung der Zahl der 
Flüchtlinge in Kerpen?
Seit etwas mehr als einem Dreivier-
teljahr steigt die Zahl der Flüchtlin-
ge, die auf dem Land- oder Luftweg 
Deutschland erreichen, beständig an. 
Im Jahr 2014 gab es einen Zuwachs 
um 60% gegenüber 2013. Im Jahr 
2015 wird mit einer Verfünffachung im 
Vergleich zu 2014 gerechnet.

Woher kommen die Flüchtlinge?
Die Herkunftsländer sind Ägypten, 
Äthiopien, Afghanistan, Albanien, Al-
gerien, Armenien, Bangladesch, Bos-
nien, China, Eritrea, Georgien, Ghana, 
Guinea, Indien, Irak, Iran, Kosovo, 
Mali, Marokko, Mazedonien, Nigeria, 
Pakistan, Palästina, Russische Föde-
ration, Serbien, Simbabwe, Somalia, 
Sri Lanka, Syrien und Tadschikistan. 

Wie ist die Situation der  
Flüchtlinge in Kerpen?
Man muss zwischen den Kerpener 
Flüchtlingen, die schon länger hier 
leben und denen unterscheiden, die 
in der Boelcke-Kaserne unterge-
bracht sind. Erstere leben entweder 
im Flüchtlingsheim zwischen Hor-
rem und Sindorf (ca.100), in anderen 
gemeinsamen Wohnunterkünften 
(z. B. Manheim-alt) oder verteilt über 
das ganze Stadtgebiet. Diese Flücht-
linge warten auf die Entscheidung ih-
res Asylantrages.

Wer ist in der Boelcke-Kaserne 
untergebracht?
Diese Flüchtlingsunterbringungs-
möglichkeit hat zunächst nichts 
direkt mit Kerpen zu tun. Vorü-
bergehend hat das Land hier eine 
Erstaufnahmestelle eingerichtet. 
Die Kaserne bot sich an, da hier 
Gebäudeteile leer standen und 
die Schließung der Kasernen mit-
telfristig geplant ist. Seit Septem-
ber sind hier teilweise bis zu 600 

Flüchtlingen vorübergehend un-
tergebracht.

Was passiert denn hier mit den 
Flüchtlingen?
Die Flüchtlinge werden dort regist-
riert, geimpft und bekommen eine 
medizinische Erstversorgung. Sie 
erhalten Schlafplätze und es erfolgt 
eine regelmäßige Verpflegung und 
zudem eine Ausstattung mit Klei-
dung. Die Kerpener Kleiderkammern 
haben sich zusammengeschlossen 
und nutzen gemeinschaftlich dort ei-
nen Raum. Nach Umzug der bislang 
in der Turnhalle des Schulzentrums 
untergebrachten Personen auf das 
Kasernen-Gelände sind nun dort 
knapp 600 Flüchtlinge einquartiert.

Nach ein bis zwei Wochen erfolgt die 
Weiterleitung in eine zentrale Unter-
bringungseinrichtung. Frei geworde-
ne Plätze werden regelmäßig an neu 
eintreffende Flüchtlinge vergeben. 
Bei einer Erstaufnahmeeinrichtung 
handelt es sich daher immer um ei-
nen Durchgangsbetrieb.

In der Boelcke-Kaserne werden die 
Flüchtlinge auf Veranlassung der 
zuständigen Landesbehörden von 
einem externen Dienstleister, Euro-
pean Homecare, betreut. 

Welche Unterstützung erhalten sie?
In der Erstaufnahmeeinrichtung be-
kommen sie 143,- Euro pro Monat. 
Während des Asylverfahrens haben 
Flüchtlinge Anspruch auf Leistungen 
nach dem Asylbewerberleistungs-
gesetz. D.h. sie haben ein Recht auf 
Wohnraum und Geld zur Förderung 
des laufenden Lebensunterhalts. Die 
Regelsätze liegen geringfügig unter 
den so genannten „Hartz IV-Sätzen“. 
Die Flüchtlinge erhalten eine so ge-
nannte Erstausstattung, wenn sie 
erstmals in einer Kommune unter-

gebracht werden. Dazu gehören ein 
einfaches Basismobiliar und Hausrat. 
Sie erhalten in notwendigem Um-
fang gesundheitliche Versorgung, 
Schwangerschaftsvorsorge und Vor-
sorgeuntersuchungen für die Kinder 
sowie Impfungen. Asylsuchende dür-
fen nach drei Monaten eine Arbeit auf-
nehmen, bei der Stellensuche gibt es 
bis zum 15. Aufenthaltsmonat eine so 
genannte Vorrangprüfung. Dabei wird 
geprüft, ob ein/e Deutsche/r für die 
Stelle in Frage kommt, in zweiter Li-
nie ein/e EU-Staater/in und im dritten 
Rang ein/e Drittstaatsangehörige/r. 
Nach 15 Monaten entfällt die Vor-
rangprüfung. 

Ein Anspruch auf Teilnahme an 
Deutschkursen besteht grundsätzlich 
erst nach Erteilung eines Aufenthalts-
rechts, jedoch können „Restplätze“ in 
Deutschkursen an Asylsuchende ver-
geben werden. Alle Teilnehmenden 
müssen einen Eigenanteil erbringen.

Was kann man tun?
Sachspenden werden derzeit nur 
eingeschränkt entgegengenommen. 
Kinderbekleidung nimmt das KFD-
Lädchen der Pfarrei St. Maria Kö-
nigin in Sindorf an. Kleiderspenden 
sowie Hausrat und Spielzeug können 
Sie dem Caritas Kleiderladen in Ker-
pen zur Verfügung stellen, Kleidung 
nimmt auch die Kleiderstube Horrem 
entgegen. Diese drei Sammelstellen 
arbeiten koordiniert und haben ge-
meinsam auch die Versorgung der 
Menschen in der Boelcke-Kaserne 
mit Kleidung übernommen. Bitte set-
zen Sie sich deshalb vor Abgabe von 
Kleidern und Hausrat unbedingt mit 
den Annahmestellen in Verbindung 
um zu klären, ob dort noch Kapazi-
täten bestehen. 

 
Georg Wirtz

Zur Situation der  
Flüchtlinge in Kerpen
Georg Wirtz sprach mit Annette Seiche 
der Integrationsbeauftragten der Stadt Kerpen
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Dörte Hansen
Altes Land KNAUS  empfohlen von Susanne Schwister

Um Flucht und ein neues Zuhause geht es in diesem Buch, 
bei dem nicht selten die Lachmuskeln zucken. Als Flücht-
lingskind floh Vera Eckhoff mit ihrer Mutter ins Alte Land bei 
Hamburg. Sie ziehen in die Knechtekammer der Bäuerin Ida 
und sind nur geduldet. Die Mutter geht ohne das Kind in die 
Stadt, Vera bleibt auf dem Hof, erbt ihn schließlich und lebt 
ein einsames Leben. Bis eines Tages wieder zwei Flüchtlinge 
vor der Hoftür stehen: Ihre Nichte Anne und deren Sohn Leon, 

geflohen aus der szenigen Großstadt Hamburg-Ottensen, vor Erniedrigung und 
ehrgeizigen Vollwert-Eltern. Wie sich die beiden Frauen näherkommen und zu 
einer neuen Familie zusammenwachsen, erzählt Dörte Hansen mit trockenem 
Witz und so manchem Seitenhieb auf die Landlust-Gesellschaft. 

Fabio Geda 
Im Meer schwimmen Krokodile KNAUS  
empfohlen von Georg Wirtz

Ein zu Beginn 10-jähriger afghanischer Junge wird von seiner Mut-
ter aus Furcht vor den Taliban bzw. Paschtunen nach Pakistan ge-
schmuggelt und von ihr zurückgelassen. Eines Tages kehrt sie ohne 
Ankündigung zurück, um sich um ihre anderen Kinder zu kümmern. 
Was dann folgtm, ist eine Reise über viele Jahre und durch viele Län-
der - die Route führt von Pakistan und den Iran über die Türkei und 

Griechenland bis zu seinem schlussendlichen Bestimmungsort - Italien.
Das Besondere daran: Die Geschichte ist nicht erfunden, sondern wahr. Wenn man dann 
liest, wie er zusammen mit anderen afghanischen Flüchtlingen in einer haarsträuben-
den Aktion im Sommer 2003 mit einem kleinen Gummiboot von der türkischen Küste 
nach Lesbos fährt, dabei einen Gefährten auf dem offenen Meer verliert und anschlie-
ßend ohne einen Cent oder Kleidung in einem Supermarkt von staunenden Touristen 
beim Klauen erwischt wird, und sich dann vergegenwärtigt, dass man selbst um diese 
Zeit nicht weit entfernt am Strand lag, stockt einem doch schon der Atem.

Cheryl Strayed 
Der große Trip GOLDMANN VERLAG  empfohlen von Steffi Heuser

Im Alter von 26 Jahren befindet sich die Ich-Erzählerin Cheryl Strayed am absoluten Tiefpunkt 
ihres Lebens. Vier Jahre zuvor war ihre Mutter an Lungenkrebs gestorben und die Trauer um 
sie lässt sie verzweifeln. Sie flieht in Drogenexzesse und wahllose Bekanntschaften. Ihren Aus-
weg sucht sie auf dem als äußerst anspruchsvoll geltenden Wanderweg, dem Pacific Crest Trail 
entlang der Westküste Nordamerikas, den sie drei Monate lang ohne vorherige Wanderfahrung 
auf einem Teilstück zwischen der Mojave Wüste und Portland in Oregon geht. Es ist aber weder 
eine weitere Beschreibung eines Falles von Pilgeritis, noch ein Wanderführer. Die Geschichte ist 
vielmehr ein packendes und zutiefst bewegendes Drama einer jungen Frau auf der Suche nach 

sich selbst und macht nebenbei noch große Lust auf Reisen und Abenteuer. Besonders eindrucksvoll ist das Buch im 
englischen Originaltext zu lesen (Wild – A journey from lost to found).

Soweit die Füße tragen  
SPIELFILM VON 1959; Regie: Fritz Umgelter; Darsteller: Wolfgang Büttner 
Heinz Weiss u.a.; FSK: ab 12 Jahren empfohlen von Rosemarie Beier

Als im Februar 1959 der Film „Soweit die Füße tragen“ als Sechsteiler von der ARD gezeigt 
wurde, saß bei uns die ganze Familie voller Spannung vor dem Fernseher und fieberte mit den 
Darstellern. Auch wenn unsere eigene Flucht aus der DDR nicht so dramatisch war wie im Film, 
fühlten wir uns in den gefährlichen Situationen mit den Darstellern sehr verbunden und hofften 
mit ihnen auf eine gute Heimkehr.  

TERMINEMPFEHLUNG 
 
Buch für die Stadt:  
„Eine Hand voller Sterne“ 
von Rafik Schami

Mi 09.12.19.30 Uhr  
KÖB St Rochus, Türnich  
im Chorraum

Lesung mit der Integrati-
onsbeauftragte der Stadt 
Kerpen Annette Seiche und 
Barbara Renneberg.

HÖRTIPP
Neues Zuhause  
Geschichten vom Ankommen.

Deutschlandradio Kultur 
www.deutschlandradio-
kultur.de/neues-zuhause-
geschichten-vom-ankom-
men.2551.de.html

BUCHTIPPS DER REDAKTION



Kinder aus Kerpen erzählen Bischöfen  
von ihrem Alltag und ihren Familien

„Meine Mama weckt mich mor-
gens um 20 vor sieben.“ – „Ich tei-
le mir mit meinen beiden jüngeren 
Geschwistern das Kinderzimmer. 
Manchmal wird es ganz schön laut.“ 
– „Wenn die Schule aus ist, freue ich 
mich am meisten auf zu Hause.“

Tiefe und ungeschminkte Einblicke 
in den Alltag von Kindern erhielten 
Bischöfe bei einer Veranstaltung 
mit Kindern in Köln. Ziel war es, 
ganz verschiedene Eindrücke zum 
alltäglichen Leben von Familien zu 
sammeln, in Vorbereitung auf ei-
nen Brief der deutschen Bischöfe 
zu „Ehe + Familie“ und die Synode 

in Rom. 6 Mädchen und Jungen aus 
Kerpen erzählten u. a. Erzbischof 
Dr. Heiner Koch und Weihbischof 
Wilfried Theising, wie ihr Tagesab-
lauf und der ihrer Familien aussieht.

In Kleingruppen kamen die Kinder 
und die Bischöfe nicht nur ins Ge-
spräch. Die Mädchen und Jungen 
bauten Häuser aus Karton und 
zeigten damit sehr kreativ und bild-
lich, wie ihr Zuhause aussieht. „Kin-
der sind in einen festen Tagesablauf 
eingespannt. Aber Kinder nutzen 
auch ihre Freizeit sehr intensiv, um 
sich zu entwickeln und zu entfal-
ten“, so Weihbischof Theising. „Fa-

milien sind dabei mit großer Selbst-
verständlichkeit der Lebensort, der 
den Kindern einen festen Rahmen 
für ihr Aufwachsen zwischen Schu-
le, Freunden, Jugendverbänden 
und Sportvereinen gibt.“ Erzbischof 
Koch: „Eine Familie besteht nicht 
nur aus Eltern, sondern auch aus 
Kindern, Großeltern, Verwandten, 
Freunden.“  

Quelle: dbk/ Kindermissionswerk

Aktion „sterbebegleitung ist lebenszeit“ 
Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Köln 
Die aktuelle Diskussion zur Ster-
bebegleitung wird nicht nur im Zu-
sammenhang mit neuen Gesetzen 
geführt. Es ist ebenso notwendig, 
dass wir uns gesellschaftlich, in-
nerkirchlich, aber auch jeweils per-
sönlich mit dem Thema auseinan-
dersetzen und einen begründeten 
Standpunkt finden.

Der Deutsche Bundestag hat in vie-
len Lesungen Vorschläge zur Ge-
setzesreglung der Sterbehilfe und 
Palliativversorgung diskutiert. Da-
bei wurde auch eine große persön-
liche Betroffenheit und Ernsthaf-
tigkeit der Abgeordneten deutlich. 
Im November 2015 wird das Gesetz 
verabschiedet. In der Diskussion 
geht es unter anderem darum, ob 

es zugelassen werden soll, dass 
Ärzte beim Suizid Hilfe leisten dür-
fen und ob ein begleiteter Suizid 
kommerziell zugelassen wird.

Aber unabhängig davon, ob in 
Deutschland ein begleiteter Suizid 
unter Strafe steht oder nicht: Jeder 
von uns muss sich mit seinem Ster-
ben auseinandersetzen und Positi-
on beziehen, für welche Hilfe er sich 
einsetzt. Ist Sterben Privatsache 
oder können wir unsere Gesell-
schaft humaner gestalten, indem 
wir professionelle Hospize und qua-
lifizierte Palliativdienste fördern?

Unsere Aktion „sterbebegleitung ist 
lebenszeit“ will Position beziehen, 
wofür wir stehen. 

Die Aktion fußt auf den folgenden 
Punkten:

1.	Todkranke, Sterbende und ihre 
Angehörigen sollen mehr be-
gleitet werden.

2.	Wir lehnen organisierte oder 
kommerzielle Beihilfe zum Su-
izid ab.

3.	Wir lehnen den ärztlich assis-
tierten Suizid ab.

4.	Wir fordern den Ausbau von 
hospizlicher und palliativer 
Versorgung

Was bedeutet für Sie konkrete 
Sterbebegleitung? Wünschen Sie 
mehr Information? 

www.diözesanrat.de
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TERMINE

DEZEMBER 
Mi	 02.	 15.00	Kerpen: Adventsfeier kfd

Do	 03. 	  	Mödrath: Adventsfeier  kfd 

Fr	 04.	 15.00	Buir: Adventsfeier kfd 

Fr.	 04.	 19.00	Manheim: JHV und Adventsfeier der kfd 

Di	 08.		 Türnich: Adventskaffee- kfd

So	 13.	 10.00	Blatzheim: Gemeindefrühstück

So	 13.	 15.00	Buir: Adventskaffee f.d. Bewohner d. St. Josef Haus

JANUAR 
So	 03.	 12.00	Brüggen: Neujahrsempfang

Do	 07.	 10.00	Kerpen: Krippenführung in Köln- kfd 

Sa	 09.	 19.30	Türnich: Neujahrsempfang 

So	 10.	 10.30	Kerpen: Neujahrsempfang

So	 10.	14.00-17.00 Krippentag in allen Kirchen

So	 17.	 10.00	Blatzheim: Neujahrsempfang u. Gemeindefrühst

So	 23.	 15.00	Manheim: Neujahrsempfang Pfarrzentrum

FEBRUAR
Mi	 03.	 9.00	Kerpen: Karnevalistisches Frühstück - kfd

So	 14.	 10.00	Blatzheim: Gemeindefrühstück

Sa	 20.	 18.00	Blatzheim: Schattenspiel „Der vierte König“ 

Do	 25.	 19.30	Mödrath: Christliche Bestattungskultur,  
			  Vortrag, Quirinum 

So	 28.	 12.00	Brüggen: Fastenessen, Pfarrheim

Mo	 29.		 Türnich: Einkehrtag Maria Rast – kfd 

Nachrichten

Firmvorbereitung
Unsere Erfahrungen mit dem heiligen Geist

Anfangs wusste keiner von uns was uns bei der Firmvor-
bereitung eigentlich erwartet. Umso spannender waren 
für uns die Gruppentreffen. Denn für uns alle hieß es, 
dass wir gemeinsam den Weg bis zu unsere Firmung 
bestreiten und das heilige Sakrament der Firmung 
bekommen werden.

So waren die erste Treffen von Neugierde und Spannung 
durchzogen. Am Anfang hörten wir z.B. ein Lied das 
von einem Schatz sprach, welchen jeder für sich finden 
muss. Für die meisten von uns war das Lied eventuell 
etwas rätselhaft, was sich aber in den danach folgenden 
Firmtreffen änderte. 

Die anderen Firmtreffen waren dementsprechend im-
mer zu einem anderen Thema gestaltet. Wir lernten 
also Stück für Stück mehr über uns und mehr über un-
sere Verbindung zur Religion. Dabei kamen immer viele 
verschiedene Vorstellungen zusammen, wie z.B Gott als 
ein Freund, als Wegweiser oder als Held zu sehen.

Die Treffen haben uns in unserem Denken und Glauben 
bestärkt, denn sie haben uns gezeigt, dass es egal ist, wel-
che Vorstellung jemand von Gott hat. Ob als Freund oder 
als Beschützer, er ist da und hilft jedem auf seine Weise. 
Eine Bereicherung für uns waren auch die Gespräche über 
den Hl. Geist und die Gespräche beim Versöhnungsfest, 
um festzuhalten was jede/r für sich persönlich gelernt hat. 

Die Firmvorbereitung war für uns etwas Schönes und Auf-
regendes. Auch wenn es manch mal sehr schwer war, 
die langen Treffen, von 18 bis 21 Uhr, mit Schule, Klausu-
ren und Lernen unterzukriegen. Was mich und bestimmt 
auch einige andere immer wieder erstaunt hat, war, dass 
man während und auch außerhalb der Treffen über Gott, 
Jesus und den heiligen Geist nachdachte. Natürlich kann 
man diese Erfahrung nicht auf alle Firmling beziehen, da 
es bestimmt auch Jugendliche gab die ihren Eltern oder 
Großeltern zur Liebe zur Firmung gehen. Aber nicht gegen 
ihren eigenen Willen. 

Christina Wiesmueller

SoFa 2016
Auch nächstes Jahr fahren wir- die KjG St. Josef aus 
Kerpen-Brüggen- wieder auf Sommerfahrt mit Kin-
dern im Alter von 8-14 Jahren. Die Fahrt wird vom 
07. - 19. August stattfinden und das Schullandheim 
„Schönsicht“ in Netzschkau zum Ziel haben. Wei-
tere Informationen, die Ansprechpartner und die 
Anmeldungen finden Sie auf unserer Homepage unter 
www.kjg-sanktjosef.de Wir freuen uns auf euch! 

Der Vierte König 
Ein Schattenspiel für Erwachsene und Kinder ab 6 J.
Samstag, 20. Februar, 18.00 Uhr im Kunibertushaus 
Dauer: 40-60 Min

Diese russische Legende erzählt von einem unbe-
nannten Weisen aus dem Morgenland, der, auf dem 
Weg nach Bethlehem, den Menschen in ihrer Not mit 
Gold und Edelsteinen hilft, Schätze,  die eigentlich für 
den neugeborenen König gedacht waren. Denn noch 
bleibt die Sehnsucht nach dem Stern und dem Heiland  
und eines Tages, fast 30 Jahre nach seinem ersten 
Aufleuchten, erscheint der Stern wieder am Himmel. 
Der Vierte König begibt sich erneut auf die Reise und 
gelangt nach Jerusalem, auf den Hügel Golgatha. Hier 
findet er endlich seinen Erlöser – sterbend am Kreuz.

Das Theater der Dämmerung spielt das Stück als 
Schattenspiel mit großen beweglichen Scheren-
schnittfiguren. Aufführende: Theater der Dämme-
rung unter Leitung von Friedrich Raad, Düsseldorf.  
Eintritt: 5,-€ Erw // 2,-€  Kinder und Jugendl. bis 16 J.
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Manheim-neu 
Erste Hl. Messe gefeiert
 

Am 23. Juli 2015 war 
ein historischer Tag 
für die Gemeinde-
mitglieder im Stadt-
teil Manheim-neu: 
Es wurde die erste 
Heilige Messe im 

Ort gefeiert. Bei strahlendem Sonnenschein und dem 
ortsüblichen leichten Wind aus Westen feierten ca. 40 
Männer und Frauen gemeinsam mit Pfarrer Ludger 
Möers im Carport der Familie Bauerett den Gottes-
dienst. Für einige Gemeindemitglieder war es nach 
langer Zeit wieder die Gelegenheit an der Messfeier 
teilzunehmen, da sie aufgrund von Krankheiten oder 
Behinderungen den Weg in eine andere Kirche nicht 
mehr schaffen. Umso größer war die Freude, beson-
ders als es nach der Messe noch eine Gelegenheit gab 
für ein geselliges Schwätzchen. Herzlichen Dank an 
alle Helfer und Helferinnen.

Gemeinsam mit dem Ortsausschuss St. Albanus und 
Leonhardus werden auch in Zukunft Gottesdienste in 
Manheim-neu vorbereitet und gefeiert. Wer eine Ört-
lichkeit in Manheim-neu als Ort einer Hausmesse 
anbieten möchte ist herzlich eingeladen sich bei Frau 
Carlier zu melden.

Neue Nachbarn
Im Rahmen der Aktion „Neue Nachbarn“ engagieren 
sich viele Gemeindemitglieder in der Flüchtlingsar-
beit. Zum Beispiel:

In der Boelcke-Kaserne wurde in Zusammenarbeit 
mit der Einrichtungsleitung eine Kleiderkammer auf-
gebaut und seit vielen Wochen werden nun die Men-
schen in dieser Unterkunft mit Kleidung, Spielsachen, 
Koffern etc. versorgt und ausgestattet. 

Ab November sollen ein Frauencafé und ein Betreu-
ungsangebot für Kleinkinder und Kinder aufgebaut 
werden. Auf diese Weise sollen die Flüchtlinge, die 
zwei bis vier Wochen dort verbleiben, erste Kontakte 
knüpfen und eine Abwechslung zum Alltag erleben. 

Auf die „Anzeige“ Flüchtlingsbegleitung haben sich 
viele Gemeindemitglieder bei Diakon Siebelist gemel-
det. Sie werden nun in verschiedenen Bereichen ein-
gesetzt.

Deutschkurse finden in fast allen Pfarrgemeinden 
statt. Kinder aus Flüchtlingsfamilien können stunden-
weise in die katholischen Kindergärten kommen.

15Nachrichten

Weihnachtsmessen 
24.12.	 Kinderkrippenfeiern
	 15.00	 St. Martinus, Kerpen, Kleinkinder
	 15.00	 St. Albanus und Leonhardus, Manheim
	 15.00	 St. Quirinus, Mödrath
	 15.00 	 St. Joseph, Brüggen
	 16.00	 St. Kunibert, Blatzheim
	 16.00	 St. Michael, Buir
	 16.00	 St. Quirinus, Mödrath, Kinderchristmette
	 16.30	 St. Martinus, Kerpen, Kommunionkinder
	 16.30	 St. Rochus, Türnich

Christmetten
	 18.00	 St. Qurinus, Mödrath
	 18.00	 St. Albanus und Leonhardus, Manheim
	 18.00 	 St. Joseph, Brüggen
	 21.30 	 St. Martinus, Kerpen
	 22.00	 St. Rochus, Türnich
	 22.00	 St. Kunibert, Blatzheim
	 22.00	 St. Michael, Buir

1. Weihnachtstag
	 8.00	 St. Martinus, Kerpen, Hirtenmesse
	 9.00	 St. Joseph, Brüggen
	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim
	 10.30	 St. Josef-Haus, Buir
	 11.00	 St. Rochus, Türnich
	 11.00	 St. Qurinus, Mödrath
	 11.00	 St. Michael, Buir

2. Weihnachtstag
	 9.00	 St. Joseph, Brüggen
	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim
	 9.15	 St. Albanus und Leonhardus, Manheim
	 9.30	 St. Martinus, Kerpen 
	 11.00	 St. Qurinus, Mödrath
	 11.00	 St. Rochus, Türnich
	 11.00	 St. Michael, Buir

27.12
	 9.00	 St. Joseph, Brüggen*
	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim* 
	 9.30	 St. Martinus, Kerpen *
	 11.00	 St. Rochus, Türnich*
	  11.00	 St. Michael, Buir*

		  *Messen mit Kindersegnung
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Regelmäßige Messen 

Samstag
	 17.00	 St. Quirinus, Mödrath
	 17.15	 St. Albanus u. Leonhardus, Manheim
	 18.30	 St. Martinus, Kerpen 
	 18.30	 St. Rochus, Türnich 
		  ab Januar

Sonntag
	 9.00	 St. Joseph, Brüggen 
		  ab Januar: 11.00
	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim
	 9.30	 St. Martinus, Kerpen
	 11.00	 St. Michael, Buir
	 11.00	 St. Quirinus, Mödrath
	 11.00	 St. Rochus, Türnich 
		  ab Januar: 9.00
	 18.30	 St. Martinus, Kerpen

Montag
	 10.30	 St. Josef-Haus, Buir

Dienstag
	 9.00	 St. Quirinus, Mödrath
	 9.30	 St. Kunibert, Blatzheim
	 10.00	 St. Rochus, Türnich 
		  entfällt bei Seniorenmesse

Mittwoch
	 9.00 	 St. Martinus, Kerpen 
		  entfällt bei Seniorenmesse
	 9.00 	 St. Michael, Buir 
		  1x im Monat 8.10 Schul- und Gemeindemesse
	 10.00	 St. Joseph, Brüggen

Donnerstag
	 9.00	 St. Albanus u. Leonhardus, Manheim
	 17.30	 St. Rochus, Türnich
	 19.00	 St. Martinus, Kerpen

Freitag
	 9.00	 St. Kunibert, Blatzheim
	 10.00	 St. Martinus, Kerpen
	 18.00	 St. Joseph, Brüggen

 Nachrichten

Jauchzet, frohlocket,  
auf preiset die Tage… 
Ökum. Kirchenmusikprojekt 
„Weihnachtsoratorium“

Im Jahr 2017 jährt sich der Beginn 
der lutherischen Reformation zum 
500sten Mal. Dieses Christusjahr 
soll 2017 Gelegenheit bieten für 
gemeinsame ökumenische Pro-
jekte.  Eine kirchenmusikalische 
Projektidee ist: Alle interessierten 
Chöre oder interessierte Projekt-
sänger/inn/en sollen gemeinsam 
das „Weihnachtsoratorium“ (1-3,6) 

von Johann Sebastian Bach singen. Geplant ist am 4. De-
zember 2016 eine Aufführungen in Kerpen.

Interessierte sind herzlich eingeladen sich in seiner kath. 
oder evang. Gemeinde einem Chor für dieses Projekt an-
zuschließen oder im „Projektchor“ unter der Leitung von 
Herrn Sterkel, in Buir, mit zu proben. Infos in allen Pfarr-
büros oder bei den Chorvorständen oder den Chorleitern.

„DU machst den Unterschied“ 
Neue KjG – Gruppe in Blatzheim gegründet

Acht junge LeiterInnen sowie Diakon Harald Siebelist 
haben sich auf die Fahne geschrieben, der kath. Jugend-
arbeit in Blatzheim zu neuem Schwung zu verhelfen.

Seit einem Jahr bietet die Gruppe Aktionen für Kinder 
und Jugendliche an. Mitarbeiter der Diözesanstelle 
waren am Palmsonntag in Blatzheim, um die KjG vor-
zustellen Die Entscheidung stand fest: Am 20. Juni hat 
sich in Kerpen-Blatzheim eine neue KjG gegründet.Mit-
te August luden die frischgebackenen KjGlerInnen ein, 
die Gründung gebührend zu feiern. Über 50 Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene trafen sich zu einem Gottes-
dienst und einer anschließenden Feier in St. Kunibert.

Es war toll zu sehen, dass viele Vertretungen aus an-
deren kirchlichen Gremien, aus der städtischen Ju-
gendarbeit, von der Feuerwehr, dem Karnevalsverein, 
den Parteien und den Schützen der Einladung gefolgt 
waren. Alle waren da, um der neuen KjG den Rücken fur 
die Zukunft zu stärken. Wer Interesse an der KjG Blatzheim 
hat, kann sich gerne per E-Mail an die Pfarrleitung wenden. 
info@kjg-Blatzheim.de.
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Sternsingeraktion 2016 
Respekt für dich, für mich, für andere

Anfang des nächsten Jahres wer-
den wieder in allen Stadtteilen Ker-
pens Kinder den Segen Gottes in alle 
Haushalte bringen.Wie jedes Jahr wollen wir aus 
Kerpen ein gemeinsames Projekt unterstützen. 
Die Wahl ist auf den Jesuiten Flüchtlingsdienst 
(JRS) in Jordanien gefallen: 

„In Jordaniens Hauptstadt Amman und in Irbid sorgt 
der JRS nun verstärkt für die Kindergartenbetreu-
ung, die Eingliederung von Schülern in das örtliche 
Schulsystem, soziale und kulturelle Angebote für 
Kinder und Jugendliche sowie für psychosoziale 
Dienste“ (Quelle: Kindermissionswerk). 

Auf diese Weise wird den Familien eine Hoffnung 
gegeben, die sie daran hindert, ihre oft gefährliche 
Flucht in andere Länder fortzuführen. 

Außerdem wollen sich alle Gemeinden an der Akti-
on „Leben retten“ des Kindermissionswerkes „Die 
Sternsinger“ beteiligen. Die Kinder werden Holz-
planken gestalten, die die Politiker daran erinnern 
sollen, dass nach wie vor täglich Menschen im Mit-
telmeer ertrinken, weil sie flüchten müssen.

Die Sternsinger/innen kommen:  
St. Joseph am 02.Januar ab 9.00 Uhr 
St. Michael am 04. Januar ab 11.00 Uhr 
St. Rochus am 04. und 05. Januar 
St. Quirinus und St. Martinus am 09.Januar 
einschl. Manheim-neu und Manheim-alt 
St. Kunibert am 09. und 10.Januar ab 10.00 Uhr

Bitte nehmen Sie die Kinder freundlich auf! In al-
len Gemeinden werden Kinder gesucht, die mit-
machen wollen! Einfach im Pfarrbüro oder bei ei-
nem Seelsorger/in anrufen. 

Kerpen unterstützt Adveniat

In der Adventszeit und in den Weihnachtsgottes-
diensten sammeln wir wieder für die bischöfliche 
Aktion „Adveniat“ zur Unterstützung von über 2500 
Projekten in Lateinamerika.

Mehr Infos unter: www.adveniat.de

 

Besondere Gottesdienste

Kindergottesdienste
06.12.	 11.00 	 St. Michael, Buir, Pfarrheim 
13.12.	  9.15	 St. Kunibert, Blatzheim 
18.12.	 15.00	 St. Quirinus, Mödrath
29.01.	 14.30	 St. Joseph, Brüggen
15.01.	 15.00	 St. Quirinus, Mödrath
14.02.	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim
14.02.	 11.00	 St. Michael, Buir, Pfarrheim 

Familienmessen
So	 9.30	 St. Martinus, Kerpen
So	 11.00	 St. Quirinus, Mödrath
20.12.	 9.00 	 St. Rochus, Türnich 
27.12.	 11.00	 St. Michael, Buir mit Kindersegnung
03.01.	 11.00	 St. Joseph, Brüggen 
24.01.	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim
24.01.	 11.00	 St. Michael, Buir
27.12.	 11.00	 St. Quirinus mit Kindersegnung 
28.02.	 9.15	 St. Kunibert, Blatzheim
28.02.	 11.00	 St. Michael, Buir

Frauenmessen
Mi	 9.00	 St. Martinus, Kerpen 
		  (außer bei Seniorenmessen) 
Di	 9.00	 St. Quirinus, Mödrath
02.12.	 15.00	 St. Martinus, Kerpen, kfd 
		  anschl. Adventsfeier
08.12.	 9.30	 St. Kunibert, Blatzheim
12.01.	 9.30	 St. Kunibert, Blatzheim
26.01.	 10.00	 St. Rochus, Türnich
03.02.	 9.00	 St. Martinus Kerpen, kfd 
		  anschl. karnevalistisches Frühstück
09.02.	  9.30	 St. Kunibert, Blatzheim
23.02.	 10.00	 St. Rochus, Türnich

Seniorenmessen
01.12.	 16.00	 Herbert-Wehner-Seniorenheim, Brüggen
02.12.	 15.30	 AWO-Seniorenzentrum, Kerpen, Nordring
09.12.	 15.00	 Pfarrheim, St. Michael, Buir
11.12.	 15.00	 Pfarrheim, St. Michael, Buir 
		  anschl. Adventfeier 
15.12.	 14.30	 St. Rochus,Türnich
09.12.	 15.00	 St. Martinus, Kerpen
13.01.	 15.00	 St. Martinus, Kerpen
19.01.	 14.30	 St. Rochus,Türnich
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20.01.	 15.00	  Pfarrheim, St. Michael, Buir
17.02.	 15.00	 St. Martinus, Kerpen
17.02.	 15.00	 Pfarrheim, St. Michael, Buir
16.02.	 14.30	 St. Rochus,Türnich  

Besondere Gottesdienste
03.12		  St. Rochus, Abend der Lichter
04.12.	 8.30	 St. Martinus, Gottesdienst der  
		  Adolph Kolping Schule
06.12.	 9.30	 St. Martinus, Messe z. Kolpinggedenktag
09.12.		   St. Qurinus Ewiges Gebet
11.12.	 18.00	 St. Martinus, Gottesdienst der kjG
11.12.		  St. Joseph, Ewiges Gebet 
12.12.	 17.15	 St. Albanus und Leonhardus,  
		  Messe mit Liedern zum Advent	
16.12.	 18.00	 St. Kunibert, Bußandacht
17.12.	 17.30	 Bußgottesdienst, St. Rochus 
17.12.	 18.00	 Bußandacht, St. Albanus und Leonhardus
17.12.	 19.00	 St. Martinus, Bußandacht
03.01.	 11.00	 St. Michael, Messe mit Aussendung 
		  der Sternsinger
03.01.	 11.00	 St. Joseph, Familienmesse 
		  mit Rückkehr der Sternsinger
09.01.	 17.15	 St. Albanus und Leonhardus 
		  Dankmesse Sternsinger	
10.01.	 9.15	 St. Kunibert, Sternsingermesse 
		  anschließend Sammlung
10.01.	 9.30	 St. Martinus, Sternsingermesse und KC 
		  Schwarz-Gold anschl. Neujahrsempfang
16.01.	 18.30	 St. Rochus, Festmesse zum Patronats- 
		  fest der St. Sebastianus Schützenbru- 
		  derschaft Türnich-Balkhausen
17.01.	 18.30	 St. Martinus, “Kölsche Mess“
31.01.	  9.00	 St. Rochus, Messe mit Kerzenweihe  
		  und Blasiussegen
31.01.	  9.15	 St. Kunibert, Messe mit Blasiussegen,
31.01.	 11.00	 St. Martinus Familienmesse mit  
		  Blasiussegen u. Kerzenweihe
31.01.	 11.00	 St. Quirinus, Familienmesse  
		  mit Blasiussegen
31.01.	 11.00	 St. Joseph, Messe mit Kerzenweihe 
		  und Blasiussegen 
07.02.	 11.00	 St. Joseph, Kinder im Kostüm
07.02.	  9.15	 St. Kunibert, Mess op Platt

Roratemessen 
	 17.00	 St. Quirinus, an allen Samstagen 
		  im  Advent
29.11.	 18.30 	 St. Martinus; Roratemesse  
		  des Familienmesskreises
12.12.	 18.30	 St. Joseph 

Wir gratulieren zur Taufe
St. Martinus, Kerpen
Veit Seidel • Angela Schmitz • Levin Lennox Schmitz • Tim  
Kaspereit • Leevi Mateo Block • Leon Frischhut • Maximilian 
Zilliken • Jan Marek Sohsna • Olivia Junglen • Jonas Masling 
Leonie Schneider • Sofia	 Barone • Dean-Luca Mautner  
Felix Führer • Jolina Segmen • Jenny Neumann 

St. Quirinus, Mödrath
Elea Bacher • Luca Selbst • Tim Kaspereit • Leonie Hope 
Schneider • Adrian Gorecki • Leon Rey 
Cassia Elisabeth Caputo Crapa • Emma Böttcher 
Kevin Maurice Kurten • Simon Kohl

St. Kunibert, Blatzheim
Benjamin Harsteln • Jakob Alexander Bittner • Jule Heidbüchel 
Amy Pohl • Sophia Maria Horst • Lukas Fischenich • Pia Anne 
Schwenk • Tobias Blasius Lüpschen • Luana Marisol Hesse 

St. Michael, Buir 
Kano Ohanyan • Suzanna Ohanyan • Aman Ohanyan  
Mathilda Büttgen • Mia Maria Brenig • Marie Müller 
Sevan Carlo Bartevyan • Felix Berns

St. Josef, Brüggen 
Obinna Elias Titus Isufi

St. Rochus, Balkhausen-Türnich 
Ben Engelbertz • Myleen Möltgen • Jan Schütz 
Danny Fred Mazo • Maximilian Constantin Borggräfe 
Paula Maria Eichten • Jannis Weckmüller • Atur Palgrave 

Wir gratulieren zur Hochzeit
St. Martinus, Kerpen
Anna Katharina Brings - Benedikt Knein
Julia Peusquens - Daniel Smeilus
Buket Nathalie Bal - Waldemar Ulrich

St. Quirinus
Tamara Rheinbach - Roman Demsky 
Olga Kravchuk -Fabian Michael Conrady 
Raphaela Münchrath -Marcel Bethke 

St. Kunibert, Blatzheim
Julia Reuter - Sebastian Doll
Stefanie Schibrowski - Markus Gerhards
Maria Katharina Hupka - Thomas Schmidt
Chiara Bongiovanni - Marcel Omachel
Melanie Schmitt - Steven Harsteln
Maike Dittmann - Marcel Küpper
Olga Kravchuk - Fabian Conrady
Petra Niggemeier - Naozed Hodiwala
Alexandra Schnackertz - Ingo Heidbüchel
Sarah Mertens - Alexander Gast
Claudia Merl - Marcel Pfeifer
Sandra Weber - Sascha Sterzenbach
Maria Stukemeier - Thomas Jüttendonk 
Ramona Wiebke Buse - Torsten Eichinger

St. Michael, Buir 
Heike Beckmann - Tobias Dolfen
Anna Held - Christian Kluxen
Kristina Körber - Volker Berger

St. Rochus, Balkhausen-Türnich 
Michael Junglas - Brigitte Kaß
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Wir trauern um
St. Martinus, Kerpen
Elisabeth Schwahn 89 Jahre
Martha Löcher 91 Jahre
Klaus Jücker 75 Jahre
Wilhelm Vaaßen 80 Jahre
Antoinette Dominick 89 Jahre
Wilhelm Kings 85 Jahre
Marcus Schumacher 39 Jahre
Elisabeth Effertz 80 Jahre
Anita Synowzik 70 Jahre
Ursula Schumacher 81 Jahre
Franz Bernhard Außem 76 Jahre
Gertrud Kehm 91 Jahre
Adolf Tillenburg  84 Jahre

St. Quirinus, Mödrath
Hermine Schliefer 104 Jahre
Christiane Maria Graßhoff 94 Jahre
Wilhelm Kings 85 Jahre
Heinrich Josef Prigger 83 Jahre
Martha Franzen 88 Jahre
Therese Abels 92 Jahre
Hans Adolf Brand 74 Jahre
Markus Schürf 89 Jahre
Gudula Barzen 90 Jahre
Margarete Friesdorf 83 Jahre

St. Kunibert, Blatzheim
Ernst Robert Rings 69 Jahre
Anneliese Hogenschurz 90 Jahre
Peter Schneppenheim 89 Jahre

St. Michael, Buir 
Sibilla Erouard 87 Jahre
Gerhard Krüger 86 Jahre

St. Josef, Brüggen 
Roswitha Maria Reuter 73 Jahre
Johann Winkel 89 Jahre
Friedrich Dieter Koppenhöfer 74 Jahre
Gertrud Buschheuer 71 Jahre
Maria Hadrys 95 Jahre
Katharina Baustert 87 Jahre
Friedrich Metzmacher 76 Jahre

St. Rochus, Balkhausen-Türnich 
Manfred Liebler 58 Jahre
Josephine Kurm 79 Jahre
Peter Köllen 79 Jahre
Agnes Joisten 91 Jahre
Johann Nickel 90 Jahre
Gisela Schönewind 67 Jahre
Andrzej Sameryt 68 Jahre
Katharina Frohn 85 Jahre

Frühschichten in der Adventszeit
Sa	 7.30	  St. Kunibert, Blatzheim	
Mi 	 6.00 	 St. Joseph, Brüggen
27.11	 6.00	 St. Martinus, Kerpen
04.12.	 6.00	 St. Martinus, Kerpen
11.12.	 6.00	 St. Martinus, Kerpen
18.12.	 6.00	 St. Martinus, Kerpen

Jahresabschluss 31.12.
17.00	 St. Quirinus, Mödrath
17.15 	 St. Albanus und Leonhardus, Manheim 
17.30 	 St. Rochus, Türnich
18.30	 St. Martinus, Kerpen
18.30	 St. Kunibert, Blatzheim	

Neujahr
11.00	  St. Quirinus, Mödrath
17.30	  St. Rochus, Türnich
18.00	  St. Michael, Buir
18.00	  St. Joseph, Brüggen
18.30	 St. Martinus, Kerpen

Aschermittwoch
10.00	 St. Rochus, Türnich, Schule
17.15.	 St. Albanus und Leonhardus, Manheim
17.30	 St. Joseph, Brüggen
18.00	 St. Kunibert, Blatzheim 
19.00	 St. Martinus, Kerpen 
19.00	 St. Rochus, Türnich

Karnevalssitzungen
Fr	 22.01	 18.11	 Kerpen: Pfarrsitzung Jahnhalle
Fr	 22.01	 19.00	 Brüggen: Karnevalssitzung der kfd
Mo	 25.01	 15.30	 Blatzheim: Karnevalssitzung der kfd
Sa	 30.01	 17:00	 Buir: Karnevalssitzung der kfd

 

Bitte beachten Sie die Meldungen im „Aktuell“.
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PFARRER 
Ludger Möers
Tel: 02237/3282 
pastor-moeers@gmx.de

PFARRVIKAR 
Thomas Oster
Tel: 02237/921947 
pastor-oster@gmx.de

PFARRVIKAR 
Waldemar Warzynski
Tel: 02275/9183943 
waldemar.warzynski@ 
erzbistum-koeln.de

DIAKON
Harald Siebelist
Tel: 02275/913404 
Harald@Siebelist.de

GEMEINDEREFERENTIN
Claudia Overberg
Tel: 02237/9799560 
claudia.overberg@googlemail.com

GEMEINDEREFERENTIN
Dagmar Bilstein
Tel: 02237/9299039 
dagmar.bilstein@googlemail.com

PFARRER i.R. 
Georg Neuhöfer
Tel: 02275/9199923

PFARRER i.R.
Engelbert Zobel
Tel: 02237/55752

ST. MARTINUS, KERPEN
Stiftsstraße 6	 Telefon: 02237/2316 
50171 Kerpen	 Telefax: 02237/55640 
	 st.martinus@kerpen-sued-west.de

Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 9.00 – 11.00 Uhr 
Donnerstag 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrbüro-Team: Renate Eilers, Ulrike Carlier, Monika Welter, Ute Wolff

ST. ALBANUS UND LEONHARDUS, MANHEIM
Blatzheimer Str. 19	 Telefon: 02275/398 
50170 Kerpen-Manheim	 Telefax: 02275/332578 
	 st.albanusundleonhardus@kerpen-sued-west.de

Donnerstag 9.00 – 11.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Ulrike Carlier

ST. QUIRINUS, MÖDRATH
Kirchplatz 3	 Telefon: 02237/922616 
50171 Kerpen-Mödrath	 Telefax: 02237/922617 
	 st.quirinus@kerpen-sued-west.de

Dienstag, Donnerstag und Freitag 9.30 – 11.00 Uhr 
Mittwoch 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrbüro-Team: Dagmar Münchrath und Anne Lips-Keppeler

ST. KUNIBERT, BLATZHEIM
Dürener Str. 278	 Telefon: 02275/246 
50171 Kerpen-Blatzheim	 Telefax: 02275/911062 
	 st.kunibert@kerpen-sued-west.de

Montag, Dienstag und Freitag 10.00 – 11.30 Uhr 
Dienstag 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Birgit Davepon

ST. MICHAEL, BUIR
Eichemstr. 4	 Telefon: 02275/360 
50170 Kerpen-Buir	 Telefax: 02275/5769 
	 st.michael@kerpen-sued-west.de

Montag, Dienstag, Mittwoch 9.00 – 11.00 Uhr 
Donnerstag 17.00 – 19.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Hilde Pohl

ST. JOSEPH, BRÜGGEN
St.-Josef-Str.16	 Telefon: 02237/7475 
50169 Kerpen-Brüggen	 Telefax: 02237/975617 
	 st.joseph@kerpen-sued-west.de

Dienstag und Freitag 9.00 – 13.00 Uhr 
Mittwoch 17.00 – 19.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Gabi Frohn

ST. ROCHUS, BALKHAUSEN/TÜRNICH
Heerstr. 160	 Telefon: 02237/7335 
50169 Kerpen-Türnich	 Telefax: 02237/9799700 
	 st.rochus@kerpen-sued-west.de

Dienstag und Freitag 9.30 – 12.00 Uhr 
Donnerstag 16.00 – 18.00 Uhr 
Pfarrsekretärin: Anne Lips-Keppeler

Weitere Informationen unter www.kerpen-sued-west.de 
Priesternotruf im Dekanat Kerpen: Tel: 01520/2922884 
Telefonseelsorge: 0800/1110111 (Anruf kostenfrei)


